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Einleitung 
Die Gründung und rasche Entwicklung eines Instituts für 
Elektro- und Bauakustik mit Walter Reichhardt als Direktor 
erfolgte im kriegszerstörten Dresden kurz nach dem 2. 
Weltkrieg  und der Gründung beider deutscher Staaten. Die 
Leistungen von Walter Reichardt und seinen Mitarbeitern 
führten zusammen mit seiner Kontaktfreudigkeit und 
Weltoffenheit schon während seiner Amtszeit dazu, dass 
sich der Begriff „Dresdner Schule der Akustik“ einführte. 
Diese fand Aufnahme in den damaligen Kreis großer 
deutscher Schulen der Akustik: Berlin mit Lothar Cremer, 
Göttingen mit Erwin Meyer und Stuttgart mit Richard 
Feldtkeller als Gründer. 

 
      Abbildung 1: Walter Reichardt 1968, Foto Rolf Dietzel 

 

Lebensstationen von Walter Reichardt 
Von der Geburt am 7. Januar 1903 an, über Schule, Studium 
an der TH und Promotion mit 27 Jahren bei Heinrich 
Barkhausen lebte Walter Reichardt in Dresden. Von 1932 
bis 1945 war er als Technischer Leiter in deutschen 
Rundfunkanstalten tätig mit den Standorten Stuttgart, 

Hamburg und Berlin. 1935 heiratete er die Hamburgerin 
Irene des Arts.  Ein großer Glücksfall für Walter Reichardt, 
seine Familie, die TH Dresden und schließlich für die 
Akustik als Wissenschafts- und Ingenieurdisziplin war, dass 
er 1945 unversehrt in Schmiedeberg nahe Dresden 
angekommen war. Dort leitete er zusammen mit dem 
späteren Oberingenieur seines Instituts Werner Krautwurst 
eine Kommunale Elektrotechnische Werkstatt. Bereits 1947 
wurde Walter Reichardt als Beratender Ingenieur und 
Sachverständiger für Bau- und Raumakustik registriert. Im 
Jahr 1948 wurde er Lehrbeauftragter für Raumakustik in der 
Abteilung Architektur der Fakultät für Kommunale 
Wirtschaft der TH Dresden. Seine Berufung zum Professor 
mit vollem Lehrauftrag und zum Gründungsdirektor des 
Institus für Elektro- und Bauakustik an der Fakultät 
Maschinenwesen und Elektrotechnik der TH Dresden 
erfolgte 1950. Hier wirkte Walter Reichardt 18 Jahre lang als 
Direktor bis zu seiner Emeritierung mit 65 Jahren im Jahr 
1968. Danach gab es 17 von ihm als besonders glücklich 
bezeichnete, wissenschaftlich fruchtbare Jahre: Es 
entstanden 78 von insgesamt 113 dokumentierten eigenen 
Veröffentlichungen. In dieser Zeit bearbeitete er 70 
raumakustische Projekte, hielt anfänglich noch 2 
Vorlesungsreihen und betreute 13 Doktoranden und 10 
Diplomanden. Im Jahr 1966 wurde Walter Reichardt  Fellow 
der Acoustical Society of America, eine Auszeichnung, die 
Ausländern selten zuteil wurde. Adäquate Auszeichnungen 
im eigenen Lande erhielt er nicht.   Walter Reichardt starb 
am 2. Juli 1985 in Dresden. 

 

Die Dresdner Schule der Akustik 
Als ihr Vorläufer ist die Dresdner Barkhausensche Schule zu 
würdigen. Heinrich Barkhausen (1881-1956) erhielt 1911 
die Berufung zum Professor für Schwachstromtechnik an der 
Mechanischen Abteilung der TH Dresden, damals noch vom 
sächsischen König August III. Barkhausen schuf 1926 ein 
praxisnahes Messverfahren für die Lautstärke und eine 
logarithmische Maßeinheit dafür – das phon. Seine Arbeits-
weise mit anschaulichen Modellen und Begriffen in 
Forschung, Lehre und Praxis waren richtungsweisend, auch 
für die Reichardtsche Dresdner Schule der Akustik. 
Demgemäß zeichneten sich Walter Reichardt und die 
Dresdner Schule durch eine enge Verbindung von 
Forschung, Lehre, praktischer Ingenieurarbeit, Normung und 
Publikationstätigkeit aus. 

Forschungsschwerpunkte von Walter Reichardt 

- Raumakustik mit Modellmesstechnik 1:20 und 
  Hörsamkeitskriterien, Schallabsorber für Auditorien;  

- Elektromechanische Analogien und Wandler;  
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- Trägheit der Lautstärkeempfindung; 

- Bauakustik mit Flankenweg-Messverfahren, Bezugskurven 
  für Luft- und Trittschallfrequenzgänge. 
 

Praxisverbundenheit 

Akustikplanung für bedeutende Kulturbauten, z. B. 
Staatsoper unter den Linden, Berlin; Oper Leipzig; 
Semperoper Dresden; Mehrzwecksaal Kulturpalast Dresden; 
Kongress-Saal Haus des Lehrers, Alexanderplatz Berlin; 
Brucknerhaus Linz (Zweitgutachten zur Planung von 
Friedrich Bruckmayer, Wien); Akustische Beratungs- und 
Messaufgaben aller Art unter Einbeziehung der 
Institutsmitarbeiter; Durchsetzung von Akustik-Belangen in 
der Wirtschaft. 

Lehre 

Walter Reichardt hielt Vorlesungen zu fünf Stoffgebieten. 
Trotzt starker Reisetätigkeit keine Ausfälle durch 
Einbeziehung von Assistenten in die Vorlesungstätigkeit. 
Große Absolventenzahlen: von 1950 bis 1968 ca. 420 
Diplomanden, zeitweilig 30 Diplomanden pro Jahrgang, 33 
Doktoranden, 3 Habilitanden.  

Normung in DIN (bis 1961), ISO, IEC 

Stellvertretender Vorsitzender FANAK (heute NALS) und 
Mitwirkung in FANAK-Arbeitsgruppen, starkes Engage-
ment im AEF - Ausschuss für Einheiten und Formelzeichen.  

Publikationen und Öffentlichkeitsarbeit 

„Hauszeitschrift“ der Dresdner Schule der Akustik war die 
Z. Hochfrequenztechnik und Elektroakustik, Leipzig; Walter 
Reichardt war Mitherausgeber von 1955 bis 1971; Fünf  
Buchtitel erschienen von Walter Reichardt, erster Titel 
„Grundlagen der Elektroakustik“ bereits 1952; Gegen Ende 
der Amtszeit von Walter Reichardt gab es im Mittel 20 
wissenschaftliche Veröffentlichungen  aus dem Institut; 
Internationale Fachtagung für Raum- und Bauakustik in 
Dresden 1957; Fernsehfilm „Akustik im Prüffeld“ 1961 (60 
min lang). 

Personelle und technische Ausstattung des Instituts 

1952 Einzug in einen der ersten Nachkriegs-Neubauten der 
TH Dresden. Architekten Karl-Wilhelm Ochs und Walter 
Henn, TH Dresden, ab 1956 Barkhausen-Bau benannt. 
Reflexionsarmer Raum mit 1000 m³ freiem Volumen 
(Eigenbau), 200 m³ Hallraum, Bauakustik-Wand- und 
Deckenprüfstände, große Versuchswerkstatt. Personal 1963: 
19 wissenschaftliche Assistenten und wissenschaftliche 
Mitarbeiter, 10 Mechaniker und Verwaltungskräfte. 

Reichardt-Schüler 

Als Schüler besonders hoher Bekanntheit seien   
stellvertretend für die Vielzahl von Schülern hoher 
Wirksamkeit in Wissenschaft und Praxis genannt: 

Wolfgang Kraak, Arno Lenk, Walter Wöhle, Wolfgang 
Erler, Ludwig Walther, Peter Költzsch, Wolfgang Fasold, 
Ernst Sonntag, Helgo Winkler, Heinz Weißing, Wolfgang 
Ahnert, Gerhard Steinke. 

 

Zur Person Walter Reichardt 
Arbeitsstil 

Walter Reichardt war gleichermaßen tätig als 
Wissenschaftler, Ingenieur und Hochschullehrer. Er 
verlangte von sich selbst, von Mitarbeitern und Studenten 
klar verständliche und wissenschaftlich einwandfreie 
Darstellungen. Er ließ sich Arbeiten von den Verfassern 
vorlesen und griff in deren Darstellung ein ─ bei großen 
Diplomandenzahlen auch während Autofahrten durch 
Dresden; diktierte Briefe, schrieb und las Steno. 

Lebensstil 

Familie mit Frau Irene und 3 Töchtern von zentraler 
Bedeutung; Wohnen in bescheidenem DDR-Einfamilienhaus 
in der Nähe der TH, später TU; eher legere Kleidung, 
gesunde Kost, sparsam mit allem Verbrauchsmaterial; 
tägliche Gymnastik, regelmäßig Tennis und Schwimmen; 
Urlaub im Winter, vorzugsweise allein. Dabei bis ins hohe 
Alter Skifahren im Ost-Erzgebirge, Aufarbeiten von im Jahr 
Liegengebliebenem. 

Umgang mit Menschen 

Grundhaltung: Väterliche Autorität, ungezwungen, aber nie 
kumpelhaft; natürliche Höflichkeit, die von Frauen in seiner 
Umgebung sehr geschätzt wurde; zeigt Freude durch 
ungezwungenes, zu seinen Lebzeiten berühmtes  „Reichardt-
Lachen“; kann Partner, insbesondere auch aus anderen 
Disziplinen (Architekten, Bauherren, Künstler) überzeugen; 
kann bei strittigen Themen ausdauernd und hart diskutieren 
(Beispiel Disput zur Trägheit der Lautstärkewahrnehmung 
mit Stuttgart); Bemühen um Gerechtigkeit, Beispiel: 
Testrechnung von Klausuraufgaben während Dienstberatung 
des Instituts; starke Persönlichkeit, die ihre Umgebung nicht 
lähmt, sondern Kraft und Optimismus ausstrahlt, so sein 
späterer Nachfolger Wolfgang Kraak zum 60. Geburtstag 
von Walter Reichardt [1]. Er war Meister bei Kontaktaufbau, 
-pflege und -nutzung, Beispiel: Partnerschaften mit 
Akustikern über DDR-Grenzen hinweg. Einwöchige 
Assistenten-Austausche z.B. mit den Akustikschulen in 
Berlin, Göttingen und Stuttgart. Die „Familie der Akustiker“ 
war ihm Herzensangelegenheit.  

 

Ausblick 
Obwohl die Hauptblütezeit der Dresdner Schule der Akustik 
Vergangenheit ist, wirken Denk-, Arbeits- und Lebensweise 
von Walter Reichardt durch die große Anzahl seiner Schüler 
sowie deren Schüler bis heute und sicher auch in Zukunft 
nach. 
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